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Zum Buch 
Brauchen Kinder Religion? Warum es so wichtig ist, mit Kindern 

über Gott zu sprechen 

Kinder dürfen in ihren Fragen nach Gott und Glauben, nach Leben und 

Leiden, nach Sinn und Hoffnung nicht allein gelassen werden. Sie haben 

das Recht auf den Glauben als Quelle für Lebenskraft und Stärke – auch 

wenn Eltern mit ihren eigenen Unsicherheiten und Zweifeln zu kämpfen 

haben.  

Diese Auffassung vertritt Friedrich Schweitzer in seinem Buch, das nun in 

einer erweiterten Neuausgabe erscheint. Vor dem Hintergrund aktueller 

Kontroversen erschließt der Autor sachkundig, warum Religion 

Wesentliches zur Selbstwerdung des Kindes beitragen kann. Dabei nimmt 

er die Probleme von Eltern und Erziehenden auf und zeigt, welche 

Chancen für die eigene religiöse Entwicklung darin stecken. Mit 

praktischen Hilfen für eine authentische und bereichernde Praxis der 

religiösen Erziehung in Familie, Hort und Kindergarten. 
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Für Mirjam, Paul und Emily,
meine inzwischen erwachsenen Kinder, 
von denen ich viel gelernt habe 
und noch immer lernen darf,
und für die Kinder, 
die ihnen dafür vielleicht
dankbar sind!
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Zur Einführung

Warum dieses Buch?

In diesem Buch wird die Auffassung vertreten, dass Kinder ein 
Recht auf Religion und auf religiöse Erziehung besitzen. Für man-
che Eltern und Erzieherinnen oder Pädagogen mag dies ganz 
selbstverständlich sein. Doch gibt es heute gleich eine ganze Reihe 
von Gründen dafür, die Frage nach Religion als Recht des Kindes 
aufzuwerfen. Einige davon seien schon vorab genannt:

•	 Vielfach wird von einer wachsenden Unsicherheit bei der re-
ligiösen Erziehung von Kindern berichtet. Eltern fühlen sich 
demnach oft unsicher, weil sie sich selbst nur wenig mit religi-
ösen Fragen auseinandergesetzt haben, sich nun aber von ih-
ren Kindern und von deren »großen Fragen« herausgefordert 
sehen. Erzieherinnen berichten von der wachsenden Vielfalt 
in ihren Kindergruppen und von den Schwierigkeiten, die 
sich daraus gerade in religiöser Hinsicht ergeben.

•	 Große Beachtung haben in der Öffentlichkeit die aktuellen 
Streitfragen gefunden, wie sie in der Debatte über die Be-
schneidung von Kindern, aber zuvor schon in der Auseinan-
dersetzung zwischen Schöpfungsglaube und Naturwissen-
schaft aufgebrochen sind. Vertreter des sogenannten neuen 
Atheismus plädieren dafür, Kinder heute nicht mehr religiös 
zu erziehen. Die Naturwissenschaft mache die Religion über-
flüssig.

•	 Schon seit Jahren gibt es in der Öffentlichkeit eine Tendenz, 
von Religion und religiöser Erziehung überhaupt eine Ein-
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schränkung und Belastung der kindlichen Entwicklung zu 
erwarten. So besteht weithin erhebliche Unsicherheit darüber, 
ob Religion überhaupt gut sei für Kinder oder eben schädlich. 
Fördert religiöse Erziehung die Selbstwerdung des Kindes? 
Unterstützt sie die Persönlichkeitsentwicklung oder steht sie 
ihr im Weg?

•	 In der Gegenwart haben sich die Vorstellungen davon, wie Er-
ziehung aussehen soll, kräftig verändert. Der Trend geht »vom 
Befehlen und Gehorchen zum Verhandeln«: Die Freiheit und 
Selbstbestimmung der Kinder soll stärker geachtet werden. 
Das ist zu begrüßen. Aber was bedeutet es für religiöse Erzie-
hung? Wird sie überflüssig, weil Kinder sich auch für einen 
Glauben eben nur selbst entscheiden können? Oder wäre auch 
dies bloß eine neue Überforderung für das Kind? Und schließ-
lich: Wie sollen sich Kinder gegen oder für etwas entscheiden, 
das sie nie kennen gelernt haben? 

•	 Besonders in Ostdeutschland hat die atheistische Staatserzie-
hung in der DDR-Zeit dazu geführt, dass dort – je nach Re-
gion – nur noch 20 % oder 30 % der Bevölkerung zu einer 
Kirche gehören. Wie aber steht es mit den Kindern der an-
deren, also den Kindern von Konfessionslosen: Sollen Religi-
on und Glaube in ihrem Aufwachsen überhaupt keine Rolle 
spielen? Wie steht es in diesem Fall mit der Selbstbestimmung 
des Kindes? Dürfen Eltern ihren Kindern Religion verbieten? 
Ist es richtig, wenn Eltern, Kindergärten und Horte auf jede 
religiöse Erziehung verzichten, um die Kinder »nicht zu be-
einflussen«? 

•	 Die wissenschaftliche Pädagogik in Deutschland verhält sich 
bei der Frage der religiösen Erziehung heute äußerst zurück-
haltend. Weithin scheint sie der Auffassung zu folgen, Religi-
on sei eben »Privatsache«, und darüber könne in der wissen-
schaftlichen Pädagogik ebenso wenig entschieden werden wie 
über Fragen des guten Geschmacks. Religion bleibt deshalb in 
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vielen pädagogischen Büchern über Kind und Kindheit aus-
gespart – eine unbefriedigende Situation, die weder der Praxis 
der Erziehung noch dem Kind wirklich hilft. Wer sagen will, 
welche Erziehung den Kindern nutzt, kann die religiöse Erzie-
hung nicht gut verschweigen. 

Gesellschaftliche Tendenzen dieser Art führen zu kritischen Rück-
fragen. Es ist neu zu prüfen, was für Kinder wirklich hilfreich ist, 
ob Kinder ein Recht auf Religion besitzen oder nicht und was dies 
für ihre Erziehung bedeutet.
Gleichzeitig gibt es Entwicklungen, die als neue Chance für religiö-
se Erziehung gesehen werden können: 

•	 Auch wenn Bildung und Erziehung weithin nur danach beur-
teilt werden, was sie für den beruflichen Erfolg im Leben brin-
gen, wächst doch zugleich bei vielen Menschen der Wunsch, 
das Leben nicht auf die Karriere zu verengen. Zum Leben ge-
hört nicht nur die finanzielle Seite, sondern es kommt immer 
auch darauf an, im Leben Sinn zu finden. Wer dies einmal er-
kannt oder schmerzhaft erfahren hat, wird auch offen sein für 
die »großen« Fragen der Kinder.

•	 Vielen Eltern liegt daran, dass ihre Kinder Orientierung im 
Leben finden und dass sie sich die dafür erforderlichen Werte 
aneignen können. Der Glaube ist zwar nicht einfach eine Fra-
ge von Werten, aber die religiöse Erziehung hat Folgen auch 
im Blick auf die Werteorientierung. Daraus erwächst in der 
Gegenwart ein neues Interesse daran, Kindern den Zugang 
zur religiösen Dimension zu eröffnen, auch bei Eltern, die sich 
zumindest bislang kaum mit religiösen Fragen beschäftigt ha-
ben.

•	 Viele Eltern, Erzieherinnen und Erzieher wollen sich nicht da-
mit zufrieden geben, den Kindern einfach das zu vermitteln, 
was eine Kirche lehrt oder vorschreibt. Sie haben zwar Inter-
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esse an Fragen von Glaube und Religion, von Werten und von 
Sinn im Leben – aber sie wollen hier selbst entscheiden und 
ihre eigenen Wege gehen. Solche Erwachsenen stehen auch 
vor der Herausforderung, Kindern eine religiöse Erziehung zu 
bieten, die einem freiheitlich-persönlichen Anspruch gerecht 
wird. Gerade für sie wird es wichtig, religiöse Erziehung vom 
Recht des Kindes her zu begreifen und zu gestalten.

•	 Immer nachdrücklicher wird an vielen Stellen eine veränderte 
Haltung gegenüber Kindern gefordert. Vor allem solche Auf-
fassungen, die dem Kind eine bloß künstliche Kinderwelt vor-
gaukeln wollen, werden kritisch befragt. Vieles, was angeblich 
»zum Schutz« des Kindes geschieht, scheint in Wahrheit eher 
die Erwachsenen in Schutz zu nehmen – beispielsweise vor 
Fragen nach dem Tod, den die Erwachsenen am liebsten ver-
schweigen und der den Kindern doch begegnet, oder vor Fra-
gen nach Krankheit, nach Trennung von geliebten Menschen, 
nach Schmerz und Einsamkeit.

Das Buch erscheint nun, mehr als ein Jahrzehnt nach der Erstauf
lage, und sieben Jahre nach der zweiten Auflage, in einer erwei-
terten und überarbeiteten Form. Einige Teile sind ganz neu, eini-
ge ausgebaut. Der gesamte Text wurde aktualisiert. Daran ist ein 
bleibendes Interesse am Recht des Kindes auf Religion abzulesen. 
Tatsächlich hat das Buch eine beträchtliche Wirkung entfaltet. Die 
Berufung auf das Recht des Kindes auf Religion ist inzwischen in 
vielen Bereichen zu finden und gewinnt noch immer an Zustim-
mung. Das gilt nicht nur für Deutschland, sondern auch internati-
onal. Mehrere Übersetzungen des Buches legen davon Zeugnis ab 
– bis hin zu einer japanischen und koreanischen Ausgabe. So hat 
das Buch mir auch viele Begegnungen erbracht und neue Erkennt-
nisse, die in die Überarbeitung eingeflossen sind. Die Erweiterun-
gen gehen nicht zuletzt auch auf meine Forschungsarbeit im letz-
ten Jahrzehnt zurück. An erster Stelle und zugleich stellvertretend 
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für andere Projekte nenne ich hier unsere große Untersuchung zu 
interkultureller und interreligiöser Bildung in Kindertagesstätten, 
die mit Unterstützung der Stiftung Ravensburger Verlag durchge-
führt werden konnte.1 Diese Untersuchung erwuchs auch aus der 
Zusammenarbeit mit meinem Tübinger katholischen Kollegen Al-
bert Biesinger, mit dem ich mich auch im Anliegen dieses Buches 
eng verbunden weiß.2

Für wen ist dieses Buch geschrieben?

Das Buch wendet sich in erster Linie an Eltern sowie an Erziehe-
rinnen und Erzieher, aber auch an die Träger beispielsweise von 
Kindergärten und Horten sowie an die Öffentlichkeit. Zugleich ist 
auch eine elementare Frage aller Erziehung und damit auch der 
Erziehungswissenschaft angesprochen, und darum können die im 
Folgenden dargestellten Auffassungen vielleicht auch im Bereich 
der Erziehungswissenschaft ein neues Nachdenken über religiöse 
Erziehung auslösen. 
Viele der im Folgenden dargestellten Gedanken sind im Gespräch 
mit Erzieherinnen und Eltern entwickelt worden. Das vorliegende 
Buch wendet sich bewusst nicht nur an solche Eltern und Erziehe-
rinnen, die sich im Glauben sicher sind. Es ist richtig, dass religiöse 
Erziehung für den christlichen Glauben unerlässlich ist, aber sie ist 
umgekehrt keineswegs auf diesen Glauben beschränkt. Jedes Kind 
hat ein Recht auf Religion – deshalb sind bei diesem Thema alle 
Eltern angesprochen und auch alle Erzieherinnen und Erzieher. 
Schließlich: Schon durch seinen Titel steht dieses Buch noch in 
einem weiteren Zusammenhang – dem Zusammenhang der Kin-
derrechtskonvention sowie allgemein dem Bestreben, den Rechten 
von Kindern Anerkennung zu verschaffen. Darauf wird besonders 
im letzten Teil des Buches ausdrücklich einzugehen sein. 
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Aufbau des Buches

Die fünf Hauptteile des Buches stehen für unterschiedliche Blick-
winkel: 
Am Anfang stehen Kontroversen in der Gegenwart, bei denen es 
grundsätzlich um den Sinn religiöser Erziehung geht. 
Im zweiten Teil steht das Kind ganz im Zentrum – mit seinem 
Recht auf Religion und religiöse Erziehung. 
Im dritten Teil geht es um die Erwachsenen – um Eltern, Erziehe-
rinnen und Erzieher, die dieses Recht in der Praxis wahrnehmen 
müssen. Ihre Schwierigkeiten mit Religion und religiöser Erzie-
hung, aber auch die Chancen, die in ihrer Situation zu erkennen 
sind, müssen sorgfältig bedacht werden, wenn das Recht des Kin-
des auf Religion wirklich zum Tragen kommen soll. 
Ob dies gelingt, entscheidet sich am Ende aber in der Praxis selbst. 
Deshalb werden im vierten Teil Konturen einer neuen Praxis be-
schrieben – nicht in Wiederholung allseits bekannter Ratschläge 
aus der dazu verbreiteten Literatur, sondern immer mit der Frage 
nach Religion als Recht des Kindes und nach den Folgerungen aus 
diesem Recht für eine kindgemäße religiöse Erziehung und Be-
gleitung.
Der fünfte Teil konkretisiert die Bedeutung des Rechtes von Kin-
dern auf Religion am Beispiel des Kindergartens. Er bietet eine 
weitere Probe aufs Exempel im Blick auf die Herausforderungen 
der Praxis – angesichts der wachsenden religiösen Vielfalt in den 
Einrichtungen.
Das Plädoyer dafür, das Recht des Kindes auf Religion deutlicher 
wahrzunehmen, verbindet dieses Buch mit der Kinderrechts-
bewegung. Im letzten Teil des Buches wird der Zusammenhang 
zwischen Kinderrechten und dem Recht auf Religion ins Zentrum 
gerückt.
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Dank
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Neuer Streit um religiöse Erziehung

In den letzten Jahren ist das Thema religiöse Erziehung gleich 
mehrfach in die Schlagzeilen geraten. Von mehreren Seiten her 
wurden Einwände, ja sogar grundlegende Kritik an religiöser Er-
ziehung vorgebracht. Für Eltern und Erzieherinnen, aber auch für 
die gesamte Öffentlichkeit ist dadurch eine Situation der Unsicher-
heit entstanden, die hier an erster Stelle aufgenommen werden 
soll. In diesem Teil des Buches können natürlich noch nicht alle 
diese Fragen abschließend beantwortet werden. Sie werden uns 
vielmehr durch das gesamte Buch immer wieder beschäftigen. Es 
ist aber doch sinnvoll, diesen zum Teil drängenden Fragen und 
Anfragen von Anfang an nicht auszuweichen. Denn es soll ja um 
eine ehrliche und offene Klärung gehen. Haben Kinder ein Recht 
auf Religion? Und in welchem Sinne können Kinder von religiöser 
Erziehung profitieren?

1. Profitieren Kinder von religiöser Erziehung?

Ist religiöse Erziehung nicht längst überflüssig geworden, sozusa-
gen ein alter Hut, den niemand mehr braucht? Die Antwort auf 
diese Frage entscheidet sich nicht zuletzt daran, was Kinder von 
religiöser Erziehung profitieren. Lässt sich das wirklich angeben?
Den allermeisten Eltern und Erzieherinnen liegt sehr daran, dass 
den Kindern, für die sie Verantwortung tragen, nichts vorenthalten 
bleibt, was sie für ihr Leben brauchen. Bei ihrem pädagogischen 
Handeln stellen sie deshalb die Frage in den Vordergrund, was Kin-
der von einem bestimmten Angebot profitieren. Und schon hier 
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beginnt dann die Unsicherheit im Blick auf religiöse Erziehung, 
denn eine Antwort fällt heute vielen Menschen nicht leicht. 
Im zweiten Teil des Buches werde ich die Auseinandersetzung 
darüber, ob Kinder Religion brauchen, genauer betrachten. Da-
bei werde ich auch die Rückfrage aufwerfen, ob unsere Wahrneh-
mung von Kindern nicht hoffnungslos verengt wird, wenn wir nur 
noch nach dem Brauchbaren fragen. Dennoch ist es schon an die-
ser Stelle hilfreich, sich klar zu machen, was Kinder von religiöser 
Erziehung profitieren. Auf diese Weise kann auch meine eigene 
Sicht transparent werden, so dass Leserinnen und Leser sich von 
Anfang an damit auseinandersetzen können.

Sieben Perspektiven dazu, wie Kinder von religiöser Erziehung 
profitieren, seien hier genannt. Sie können auch als kleine Zusam-
menfassung zu diesem Thema dienen:

(1) Religiöse Erziehung unterstützt die kindliche Vertrauensbildung: 
Aus der Psychologie ist bekannt, dass es zu den Grundauf-
gaben der psychischen und sozialen Entwicklung schon im 
frühen Kindesalter gehört, dass das Kind Vertrauen zu der es 
umgebenden Welt finden kann. Dabei ist natürlich vor allem 
an die Menschen zu denken, mit denen das Kind lebt und auf-
wächst – Mutter, Vater oder andere Personen, die für das Kind 
da sind –, aber auch an die Welt der Dinge, denen das Kind 
bei seinen Erkundungen der Welt begegnet. Schon hier spielt 
auch die religiöse Dimension eine Rolle. Denn eine Erziehung, 
die sich selbst aus dem Vertrauen auf Gott speist und die das 
Kind mit dem Glauben an einen vertrauenswürdigen Gott be-
kannt macht, kann die kindliche Vertrauensbildung offenbar 
in wesentlichen Hinsichten unterstützen. Sie verweist auf eine 
Grundlage für das Vertrauen, die auch dann tragfähig bleibt, 
wenn sich beispielsweise die Menschen um einen herum als 
wenig vertrauenswürdig erweisen. Die Vertrauensbildung ist 
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zugleich die Grundlage eines weiteren Aspekts, der für die 
kindliche Entwicklung besonders wesentlich ist:

(2) Religiöse Erziehung fördert die Widerstandskraft (Resilienz) 
in schwierigen Situationen: Die Frage nach Widerstands-
kraft oder, wie der Fachbegriff heißt: Resilienz, wird heute in 
der Pädagogik breit diskutiert. Dieses Interesse erwächst aus 
der Beobachtung, dass verschiedene Kinder auf vergleichbar 
schwierige Situationen des Lebens und Aufwachsens in höchst 
unterschiedlicher Weise reagieren: Werden die einen durch 
solche belastende Situationen auf Dauer geschwächt und trau-
matisiert, so scheinen andere fast schadlos daraus hervorzuge-
hen. So erleiden beispielsweise manche Kinder, deren Eltern 
sich trennen, eine Beeinträchtigung ihrer Beziehungsfähigkeit, 
während das Ende einer durch Auseinandersetzungen und 
Streit gekennzeichneten Familiensituation für andere Kinder 
geradezu eine Befreiung sein kann. Ähnliches gilt für Ein-
schränkungen in materieller Hinsicht: Manche Kinder werden 
dadurch etwa in ihrer schulischen Leistungsfähigkeit nachhal-
tig beeinträchtigt, andere erzielen trotzdem gute Erfolge.
Als Erklärung für die unterschiedlichen Arten und Weisen, mit 
belastenden Lebenslagen und Situationen umzugehen, wird 
auf die persönliche Widerstandskraft verwiesen. Diese Wider-
standskraft ist schon bei Kindern unterschiedlich stark ausge-
prägt. Für die Pädagogik entscheidend ist deshalb die Frage, wie 
diese Widerstandskraft im Kind gestärkt werden kann. 
Welche Faktoren tragen zum Aufbau von Resilienz bei? Nach 
der amerikanischen Resilienzforscherin Amy E. Werner ge-
hört Religion zu den Schutzfaktoren für Kinder: »Eine religiöse 
Überzeugung ist ebenfalls ein Schutzfaktor im Leben von Risi-
kokindern. Sie gibt den widerstandsfähigen Jungen und Mäd-
chen Stabilität, das Gefühl, dass ihr Leben Sinn und Bedeutung 
hat, und den Glauben, dass sich trotz Not und Schmerzen die 
Dinge am Ende richten werden.«4 Religiöse Erziehung gibt 
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Kindern demnach eine sichere Basis und unterstützt dadurch 
ihre psychische Widerstandskraft. Deshalb kann sie als ein 
»Schutzfaktor« bezeichnet werden.

(3) Religiöse Erziehung ermöglicht Sinnerfahrung: Ob die Welt und 
das eigene Leben wirklich einen Sinn haben oder eben sinnlos 
sind, das versteht sich nicht von selbst. Die Bibel bietet dazu 
eine für die kindliche Entwicklung sowie für das menschliche 
Leben insgesamt förderliche Sicht: Sie versteht die Welt als Got-
tes Schöpfung, und als Schöpfung hat die Welt einen unser ei-
genes persönliches Leben umgreifenden und übersteigenden 
Sinn. Menschliches Leben ist in der Sicht des Glaubens kein 
bloßer Zufall, sondern es ist von Gott gewollt, für jeden und 
für jede einzelne. Das ist gemeint, wenn es heißt, dass Gott den 
Menschen geschaffen hat (1. Mose 1). Der damit dem mensch-
lichen Leben geschenkte Sinn ist deshalb auch nicht von dem 
Erfolg abhängig, den wir im Leben erzielen oder eben nicht 
erzielen. Er wird vielmehr von Gott im Glauben verbürgt. In 
diesem Glauben liegt dann auch eine wichtige Begründung für 
tragfähige Werte, an denen sich das eigene Leben und Handeln 
ausrichten kann. Davon profitieren ebenfalls schon Kinder.

(4) Religiöse Erziehung unterstützt die Wertebildung: Im Zentrum 
des christlichen Glaubens steht die Überzeugung, dass sich 
Gott den Menschen in Liebe zuwendet. Abzulesen ist dies am 
Leben und Handeln von Jesus Christus, der diese liebende Zu-
wendung in aller Konsequenz zum Ausdruck bringt – in seiner 
Hinwendung zu den Armen und Ausgeschlossenen, den Kran-
ken und Hilflosen, den sozial und religiös Ausgegrenzten. Dies 
entspricht der neuen, auf die Rettung der Menschen zielenden 
Gerechtigkeit, die im Mittelpunkt der Bibel steht. In der Begeg-
nung mit dieser Gerechtigkeit können Kinder Orientierung für 
ihr Leben gewinnen. Religion geht nicht in Werten auf, aber sie 
trägt bei zur Begründung von Werten. Sie gibt Kindern Orien-
tierung für ihr Handeln. Viele Eltern sehen gerade in dieser le-
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bensorientierenden Kraft des Glaubens die wichtigste Seite der 
religiösen Erziehung – angesichts einer Welt, in der die Orien-
tierung für Eltern und Kinder zunehmend schwierig wird.

(5) Religiöse Erziehung kann Kindern zu Ich-Stärke verhelfen: Für 
viele mag es überraschend klingen, religiöse Erziehung gerade 
mit Ich-Stärke und also mit einem gesunden Selbstbewusst-
sein in Verbindung zu bringen. In der Vergangenheit wurde 
religiöse Erziehung doch immer wieder mit Unterwürfigkeit, 
Demut, Zurückhaltung und übermäßiger Opferbereitschaft 
in Verbindung gebracht. Solche Haltungen werden heute aber 
kaum mehr vermittelt, zumindest werden sie im Christentum 
nicht verlangt oder empfohlen. Stattdessen soll bei der religiö-
sen Erziehung die Ermutigung im Vordergrund stehen – eine 
Ermutigung, die für Kinder, aber auch für Jugendliche oder Er-
wachsene daraus erwächst, dass sie sich im Glauben von Gott 
bedingungslos anerkannt wissen können. Eine solche Aner-
kennung stärkt das kindliche Ich, das nach pädagogischer und 
psychologischer Auffassung für seine Ausbildung überhaupt 
auf die Anerkennung durch andere angewiesen ist. Nur dort, 
wo das Kind von anderen wertgeschätzt wird, kann sich ein 
gesundes Ich oder, wie manchmal gesagt wird: das kindliche 
Selbst herausbilden. 
Auch in dieser Hinsicht können Religion und religiöse Er-
ziehung einen wichtigen Beitrag zur kindlichen Entwicklung 
leisten: In der Anerkennung durch Gott, die dem Kind durch 
religiöse Erziehung bekannt gemacht wird, gewinnt die von 
Menschen vermittelte Wertschätzung eine weiterreichende 
Grundlage. Und auf diese Grundlage kann sich das Kind auch 
dann beziehen, wenn die menschliche Anerkennung, wie es im 
Leben auch schon von Kindern so oft der Fall ist, immer wieder 
oder auch auf Dauer ausbleibt.

(6) Religiöse Erziehung eröffnet Zugänge zu einer besonderen, das 
Kind bereichernden Sprache und Bilderwelt: Der Zusammen-
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hang zwischen Religion und besonderen sprachlichen und 
bildlichen Ausdrucksformen wird uns im Folgenden noch 
vielfach begegnen. Dabei sind zwei Denkrichtungen wichtig: 
Religion ist für ihre Mitteilung auf spezielle Ausdrucksformen 
angewiesen, die ihrem besonderen Gehalt entsprechen, und 
die religiösen Überlieferungen eröffnen zugleich Zugänge zu 
dieser Sprach- und Bilderwelt. Auf diese Zugänge kommt es bei 
der religiösen Erziehung an. Zu denken ist dabei natürlich an 
die biblischen Geschichten und Texte, aber auch an die Kunst-
geschichte, die ja nicht nur im Falle kirchlicher Kunst zahlrei-
che religiöse Bezüge aufweist, bis hin zu ausdrücklich religi-
ösen Darstellungen. Man denke nur etwa an die berühmten 
Rembrandt-Bilder, die auf so eindrückliche Weise Szenen aus 
dem Alten oder Neuen Testament vor Augen führen. Durch 
die Begegnung mit diesen Ausdrucksformen wird das Kind 
in seinen eigenen Ausdrucksmöglichkeiten bereichert, und es 
wird dadurch in Dimensionen seines Lebens angesprochen, die 
sonst nur allzu leicht unterentwickelt bleiben.

(7) Religiöse Erziehung ermöglicht die Erfahrung von Gemeinschaft: 
In der ganzen Geschichte der Menschheit kommt es nur selten 
vor, dass jemand für sich allein glaubt. Im Normalfall kommt 
es stattdessen zu religiösen Gemeinschaftsbildungen, weil 
Menschen ihren Glauben mit anderen teilen und ihn auch ge-
meinsam leben und feiern wollen. Die Begegnung mit religiö-
sen Traditionen enthält insofern immer auch die Chance eines 
gemeinsamen Glaubens oder überhaupt einer Gemeinschaft, 
der sich schon das Kind zugehörig fühlen kann. Es begegnet 
anderen Kindern, aber auch Jugendlichen und Erwachsenen 
und kann so sein Beziehungsnetzwerk erweitern. Auch dies 
unterstützt Kinder in ihrer Entwicklung.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass sich also durchaus sehr 
konkret und genau angeben lässt, was Kinder von religiöser Er-
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